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Drinabrücke). Bei Visegrad am rechten Ufer
verteidigungsfähige Kaserne und zwei offene

Batterien. Zwischen Hum und Staribrod
bestehen sieben Fähren für à 20 bis 50 Mann,
für Fuhrwerke jedoch nicht geeignet. Weiters
abwärts sind nur wenige kleine Ueberfuhr-
szillen bei den Gendarmerie- bzw. serbischen

Grenzwachposten vorhanden. Ueber die serbische

Grenze besteht nur geringer Friedensverkehr.

Bei Mittelwasser sind für eine

Kriegsbrücke bis Zwornik 2xj» bis 4' », dann
4 bis 8 Equipagen nötig. Flösse sind im

ganzen Laufe, Ruderschiffe nur ab Zwornik
zu finden, letztere für 60 bis 80 Mann. Als
Transportlinie eignet sich die Drina nur in

geringem Grade.
Bei der Verteidigung der unteren Drina

kommt in Betracht, dass die Grenze östlich
Bjelina längs eines linken Nebenarmes der
Drina führt und der Punkt Bjelina als

hervorragender Kommunikationsknoten und grösserer
Ort sich sehr gut zur Aufstellung von Reserven

eignet, ferner, dass die Save hier dem
nördlichen Flügel gute Anlehnung gewährt. In
der Richtung über Zwornik sperrt die alte,
von Oesterreich adoptierte Feste das Tal und
die Strasse gegen Dolna Tuzla und kann bei

der Verteidigung der Drina mitwirken. In
beiden Richtungen kommen dem Verteidiger
gute Verbindungen zustatten. Auf den übrigen

Richtungen liegen in Vlasenica, Strebrenica,
Visegrad, Gorazda, Rogatice, Han pod, Romanja
und Praca befestigte Unterkünfte, welche sich
als Stützpunkte der Grenztruppen und Etappentruppen

und als Depoträume eignen und bei
diesem Gegner und in diesem Gelände, in
welchem sich der Verteidiger vom
Train möglichst unabhängig machen
muss, von besonderem Werte sind. Bei
Visegrad bestehen, wie erwähnt auch ältere
feldmässige Stützpunkte nach Art eines

Brückenkopfes. Ueber den fortifikatorischen
Charakter der Befestigungen ist zu
bemerken, dass man unterscheidet:
Wachhäuser, Plattformwerke und verteidigungsfähige

Unterkünfte. Die Wachhäuser, für zirka
30 Mann, bestehen meist aus einem einstöckigen,

gemauerten, feuersicher eingedeckten
Unterkunftsgebäude mit einem von einer Hindernismauer

umschlossenen Hof und dann aus
Eckkoffern. Die Aussenseiten haben nur
Gewehrscharten, die vergitterten Fenster gehen
auf den Hof. Alle Oeffnungen haben
schusssichere Stahlblechläden. Das gegen innen
fallende Dach dient als Wasserauffangfläche für
die Zisternen. Der Hof dient als Zwinger.
Bei Wachhäusern als Glied eines Festungsgürtels

finden sich oft Anschlussbatterien, all¬

seits durch Mauern sturmfrei, vom Wachhaus

aus beherrscht. Ein Plattformwerk besteht aus
einem wie ein Wachhaus konstruierten nur
meist grösseren Unterkunftsgebäude und einer
daran gebauten, vier bis sechs Meter hohen

turmartigen, meist siebenseitigen und von einer
Brustmauer umgebenen Geschützplattform, die
auch mit schweren Geschützen armiert werden
kann.

Die verteidigungsfähigen Kasernen zu einer
halben bis einer Kompagnie sind ähnlich wie
ein Wachhaus erbaut, doch ist mehr den

Anforderungen, wie sie für die Unterkunft gestellt
werden müssen, Rechnung getragen. Die
Wachhäuser, Plattformwerke und verteidigungsfähigen
Unterkünfte sind die Elemente der Gürtel-
festuugen, das Noyau besteht aus mehreren

Defensionskasernen, die durch eine
Hindernismauer verbunden sind, innerhalb
welcher sich Offizierswohnhäuser, Depots, Ver-
pfleg8- und Stallgebäude befinden; die Fronten
werden durch vorstehende Gebäudeteile
bestrichen. Ein sehr wichtiger Punkt für die

Grenzverteidigung gegenüber der 1 Irinafront ist
Sarajewo, als Gürtelfestung in eben angeführtem
Sinne ausgebaut, jedoch durch mehrere moderne
Forts verstärkt.

Bei der Grenzbeobachtung und Sicherung
wird der Österreich-ungarischen Donauflottille
eine sehr bedeutsame Rolle zufallen.

(Schluss folgt.)

Ausland.
Frankreich. Eine Anweisung zur Zerstörung

von Be festigungshin de missen,
deren Ausgabe bereits am 10. Juni vom Kriegsminister
den Korpskominandeuien in Aussicht gestellt war, ist
soeben, als „provisorisch", diesen sowie dem Geniekorps

zugegangen. Sie zerfällt in drei Teile und
beschäftigt sich damit, anzugeben, wie unter Benutzung
des Moments nächtlicher Ueberraschung die vor einer
Befestigung angelegten Hindernisse einschliesslich der
Eisengitter am schnellsten und vollständigsten zu
beseitigen sind. Einige Punkte sind nabei bemerkenswert :

die Wegiäumungskommandos sollen möglichst der Farbe
des Geländes entsprechend bekleidet sein, das Schuhwerk

wird in Kautschuk oder in Leinwand eingehüllt
und das Schwärzen der Gesichter und der Hände wird
unter Umständen für ratsam gehalten ; eine grosse Rolle
bei der Beseitigung der Hindernisse spielen die Leitern
und das Menelit. Die angegebenen Massnahmen
erscheinen einfach und praktisch. Neue Milit. Blätter.

Vereinigte Staaten von Amerika. Die Erfindung eines
raketenai tigen Schrapnellgeschosses für
die Infanterie, durch welches dem gewöhnlichen

Infanteriegewehr die Wirkung eines Gatling- oder
Maxim-Maschinengewehres mitgeteilt werden soll, erregt
seit kurzem grosses Interesse. Hierüber berichtet das Army
and Navy Journal : Die im Auslande angestellten
Versuche führten zur Konstruktion einer verlängerten
Patrone von im ganzen 22 Uuzen Gewicht, die für das
Lee-Matford Gewehr passend gemacht wurde. Es kann
damit ein Schrapnellgeschoss auf eine Entfernung
von mehreren hundert Yards gefeuert werden, das, mit
starkem Sprengstoff gefüllt, dann auf Grund eines darin
tätigen Zünders explodiert und eine Masse von
Geschossen ausstreut, die in einem Umkreise von hundert
Yards vom Sprengungspunkt alles vernichten. In dazu
besonders hergerichteten Hülsen würde jeder Infanterist
neben seiner sonstigen gewöhnlichen Patronenanzahl
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etwa 6 solcher Schiapnellpatronen an seinem Koppel
tragen können, wenn er in das Gefecht geht, und
dadurch eine enorm gesteigerte Gef'echtskraft (Streufeuer
cremen einen gedeckten Gegner) für bestimmte, wichtige
Momente im Feuerkampf erhalten. Besonders wird
dabei zunächst an eine Verwendung dieses eigenartigen
Geschosses gegen die aufrührerischen und
räuberischen Banden aut den Philippinen gedacht, die sich
neuerdings wieder höchst unliebsam bemerkbar machten
und die in ihren .Schlupfwinkeln und dem bergigen
Waldgelände für die amerikanischen Truppen schwer
ausrottbar erscheinen. Die persönliche Gefahr, die mit
der Mitfuhrung derartiger Sprenggeschosse am eigenen
Körper für den Soldaten selbst verbunden erscheint,
hält das vorgenannte amerikanische Blatt für uube îeu-
tend oder nicht vorhanden, in Anbetracht des hoheu
Sicherheitsgrads, den die amerikanischen Sprengstoff-
fatniken ihren Erzeugnissen fur die Armee uud Marine
bereits zu ^eben wissen. Neue Milit. Blätter.

Vereinigte Staaten von Amerika. General Bell, dei-
Chef des Generalstabes, hat sich über die Mängel
der Armee nach dem Army and Navy Journal
Nr. 231ü etwa wie folgt öffentlich ausgesprochen :

Zunächst fehle es an einem starken stehenden Heere,
das mit der organisierten Miliz die Truppen erster
Linie bei der Verteidigung des Landes bilden könne.
Dieses Ziel müsse auf gesunder Basis durch verständiges
Vorgehen erreicht werden. Es sei das kein Militarismus,

denn man wolle ja nur eine Armee haben, die
deu notwendigsten Anforderungen entspreche. Sodann
stellte der General die Vermehrung des Offizierkorps
als unabweisbar hin, da zurzeit etwa 700 Offiziere durch
Abkommandierungen dem Dienste entzogen würden,
ein Zustand, der auf die Dauer schon im Frieden
unhaltbar sei. geschweige denn bei einer Mobilmachung.
W er winde im Kriegsfalle die grossen Aufgebote, deren das
Land bedürfe, organisieren, wenn die Offiziere fehlten,
fragt der (ieneral: dazu bedürfe es doch einer grossen
Anzahl gut ausgebildeter Armee- und Milizotfiziere,
die unbedingt vorhanden sein müssen. Bei der heutigen

Politik der Vereinigten Staaten sei deren Isolierung
vorüber und die Möglichkeit eiues Krieges stets
vorhanden; man lienke nur an die Philippinen, Kuba,
Portoriko, die Politik der „offenen Tür" im Osten und
an die Monroe-Doktrin, die Grund genug bildeten, um
den Generalstab zu veranlassen, alle Kriegsmöglichkeiten
eingehend zu studieren. Die Vereinigten Staaten
beabsichtigten keinen Landerwerb, verlangten jedoch
unbeschränkte Handelsfreiheit im Osten, denn der Zuwachs
an Einwohnern fordere auch eine Erweiterung des

Außenhandels gebieterisch.
Militär-Wochenblatt.

Husten, Halsweh, Heiserkeit
werden gehoben durch die bekannten

VVybert-Tabletten der Goldenen Apotheke in Basel.

In allen Apotheken in blauen Schachteln
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Die grösste Errungenschaft
auf dem Gebiete der modernen Heilkunde sind und
bleiben die „Schloss Bergfried" Nährsalze.— Jeder Arzt
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ÜV* Verlangen Sie ausführliche Gratisbroschüre von
A. WInther & Co., Basel, Sperrstiasse 100.

Melili liwaren lia us
H. Grob & Co., St. Gallen.

Ski-Stiefel, System Laupart, Fr. 34.80
Ski-Stiefel, la. Schweizerfabrikat Fr. 36.50
Reit-Stiefel, Boxcalf, moderne

Ausführung, Fr. 40.—
Reit-Stiefel, Ia. Kalbleder, Fr. 38.50

(35) und Fr. 3T. —
Illustrierter Katalog gratis und franko.

Versuchen Sie die Marke: ..TalnikN-lMaiit'*
Leicht, grosse» Format; Fr. 8 per Hundert. Prankorersand dnrch die ganze Schweiz

gegen Nachnahme von der Holländischen Firma Cochins Sc Co., Basel.


	Ausland

